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> R ^B . « roUes Ha«plsmr«tler, H Jan . LAmtlich.)
^ Westlicher KriegsschauplaL ; :

Die GefechMätigkeit blieb euf Artillekke- mrd Wurf-
«Vlnenkkmpde an verschiedene « Stelle » der Frcn ' k b»-
Mränkt.

Sestlicher Kriegsschairpka^
Nichts Acnes . ;
An der >

mazedonischen und italie » ischen Hv «^kt
8K die Lage unverändert.
j Der Erste Generalquartiermeiffer : Eude » 3 » « j^

! WTB . Grsstes Ha uv t g uar ticr , 13. As » . MmkLAH
F

'
westlicher Kriegsschauplatz:

! Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
Oestlich und nordöstlich von ArmentiereS. R>-

stl̂ ie in der Gegend von Lens war die englische Artiller » -' '
igkeit tagsüber rege . Auch in den andern Mschrnkk -n

sie vorübergehend auf.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

An vielen Stellen der Front Artilleriekamps.
ch.Uli. cere französische Abteilungen , die nördlich vv»
Meines , in der Champagne und nordöstlich vv«
Uvocourt zur Erkiffednng vorstießen, wurden im
Wahkampf zurückgeworfeu. Sü östlich von O r u. es
Krachte ein eigenes Unternehmen Gefangene ei» .

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
! Auf den östlichen Maashöhen und in den
Wistt «feren Bo gesen zeitweilig; erhöhte FeuertclligkeK
i . In zahlreichen Luftkämpse» wurden Keffer« V
Mivdlich e Fl ugzeugs und 3 Fesselballon e cchgescho^ n.

SeMcher Kriegsschauplatz:
s/cMM Neues . > ' E -F -- '

!
'

Mazedonische und FlalieuisjAe g «o« l:
Eie Lage ist unverändert.

Der Erste GeneralquartierruekAe » : Luöeudors ' s
*

^
Eturmwolkeu ballen sich im Westen zusammen , wie

jnoch nie zuvor, ruft warnend der englische Munitions-
chrinister Churchill den Alliierten zu. Und die Um
irrche, die sich in den Ententeländern der leitenden
lwcd geleiteten Kreise mehr und mehr bemächtigt, hat sich
"auch aus die Fronten übertragen . Hier und dort ziehen
Md zerren sie an der langen Linie vom Meer bis zum
Sundgau ; überall wird probiert und versucht. Tie Deut-
Wen bringen ihre Heere vom Osten nach dem Westen, tut
Aerr Churchill kund , aber wo sind sie ? was wollen sie?
Wie peinlich und aufregend ist die Ungewißheit , wenn
Wan doch sicher ist, daß! etwas Gewaltiges bevorsteht.
Nloyd George hat seine Unruhe notdürftig hinter glatten
Niedms arten zu verdecken gesucht ; es ist ihm nur unvoll¬
kommen gelungen . Churchill , der berühmte Prophet der
Vv ttenlöcher und der Dardanellen , pflegt seine Gedanken
dce Oberfläche näher zu bringen . Er sieht den Sturm
kommen. Amerika hilf, da Haig Wohl nicht helfen kann?
Die Amerikaner können oder wollen aber nur Brot
ooer Soldaten schicken, nicht beides zugleich : Willon
braucht seine Blitztruppen jetzt notwendiger an der mer»-
kamschen Grenze . Der Sturm an der Westfront wird'
kommen, hoffen doch die „ Berliner Mi itärkreise" immer
noch auf einen entscheidenden Sieg , wie Churchill halb
spöttisch halb ängstlich meint . So >vird denn die ganze
Westfront mit der Laterne des Diogenes abgesucht , um
Hindenburg zu entdecken.

Der bayerische Fliegerleutnant MaxMüller, Nit-
ier des Ordms Pour le merite , vorgeschlagen zum baye¬
rischen Militär -Max -JosephOrdeir , Ritter beider Eserkner Kkeuze, früher Flaschnercpselle und Unteroffizier iw
« sten bayerischen Infanterie -Regiment König , der zu den
Kraftfahrern und im Krieg dann zu den Fliegern über--
Arng , Zym Vizefeldwebel und auf einstimmigen Vorschlagsenies Ofizierkorps znm Leutnant beiördert wurde , inber her nF.aLdstqssel .Wülcke tzo.r Carnbrai nach deinem 33.

i Lustsieg infolge Flug ^cngschadens tödlich verun --
i -gluckt uird so unbesiegt fürs Vaterland gefallen.
! Im Monat Dezeinber sind von den Feinden 13
! Kustangriffe aus deutsches Gebiet gemacht worden . Sic
! «alte« dem lothringised -luxemburgischen Industriegebiet,
; Webe« Angriffe der Stadt Freibnrg , sowie andern Städ-
s len in Baden , ferner Mannheim , Saarbrücken und Zwei-

Krücken. Im ganzen wurden 7 Personen getötet, 31,
darunter französische Kriegsgefangene , verletzt . Ter Sach¬
schaden ist Aerir« . Zwei feindliche Flugzeuge wurden
»bgefchsfspn.

. a
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Zulagen zu NerrLenaus der
' Zuvalideuversicheruug.

Durch eine Bekanntmachung vom 3 . Januar 1918
hat der Bündesrat bestimmt, daß vom 1 . Februar ab
kis zum 31 . Dezember 1918 den Empfängern einer
reichsgesetzlichen Invalidenrente eine monatliche Zulage
von Mk . 8.—, Empfängern einer Witwen - oder Witwer¬
rente eine monatliche Zulage von Mk . 4.— gewährt
wird . Das Reich schießt die erforderlichen Beträge den
Versicherungsträgern zinslos vor und erhält sie von ihnen
in zehn gleichen Teilbeträgen in den Jahren 1919 bis
1928 zurück.

Tie vom Bundesrate getroffene Regelung geht aus
verschiedene Anregungen des Reichstags , den bei der
gegenwärtigen Verteuerung des" Lebensunterhaltes in Be¬
drängnis geratenen Rentenempfängern zu helfen, zurück.
Bei der im Frühjahr 1917 im Hauptansschusse des Reichs¬
tages gefaßten Entschließung war eine Unterstützung der
Rentcnenrpfänger nur im Falle der Bedürftigkeit vor¬
gesehen . In feiner Entschließung vom Oktober 1917
wünschte der Reichstag eine erweiterte Fürsorge aus
Mitteln des Kriegsfonds für die Jahre 1917 und 1918
für alle Rentenempfänger.

Der erstgenannten Entschließung ist durch ein Rund¬
schreiben des Reichskanzlers an die Bundesregierungen
entsprochen worden, worin ihnen nahegelegt wurde , überall
da, wo eine durch Kriegsverhältnisse gebotene Zulage zu
den Renten ans der sozialen Versicherung erforderlich
sein sollte, auf dem Wege der gemeindlichen Kriegswohl¬
fahrtspflege helfend einzugreifen.

Nachdem sich gezeigt hat . daß auf diesen: Wege eine
wirksame Hilfe für die Rentenenchsänger nicht überall
zu erreichen war , ist die erweiterte Fürsorge zunächst
für Einpfängcr von Invaliden -, Witwen - , und Witwer-
Renten aus der Invalidenversicherung durch eingangs
genannte Bekanntmachung eingeleitct worden.

Die neue Fürsorge ist zeitlich beschränkt worden ; sie
soll nur für die 11

"
Monate vom Februar bis Dezem¬

ber 1918 gÄvährt werden. Maßgebend für diese Be¬
grenzung war der Umstand, daß die Verordnung auf
Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4 . August 1914
erlassen werden mußte , da die Regelung der Fürsorge
durch ein Gesetzt naturgemäß , eine längere Zeit in An¬
spruch nimmt , die gegenwärtigen Tenerungsverhältnisse
jedoch eine schnelle Abhilfe des unter den Rentenemp¬
fängern beobachteten Notstandes erforderten . Tie Ver¬
bündeten Regierungen waren sich aber von vornherein
klar, daß bei den,niedrigen Renten der Jnvalidenversiche-
rnng eine Weitergcwäh -rnng , der Zulage in irgend einer

! Form auch über den 31 . Dezember 1918 nicht zu um-

g -chcn sein würde . Tie erheblichen Mittel jedoch, dre sM
ciuc solche erweiterte Fürsorge erforderlich sind, können
weder vom Reiche vorgeschossen , noch von den Veriich»-
rnngsträgern aus den bisherigen Beiträgen oder ihrem
angesammelten Vermögen aufgebracht werden . Hierzu finp
ueuc Beiträge nötig , die durch eure Aenderung der Bei¬
tragssätze im vierten Buch der Reichsverstcherungsord-
nung eingeführt werden mü '

sen . Die gesetzliche Regelung
wird, wenn die erweiterte Fürsorge ohne Unterbrechung
über den 31 . Dezember 1918 fortbestehen soll, noch
im Laufe des ersten Halbjahres 1918 zu treffen fein.

Die hohen Kosten der durch die Bekanntmachung
vorgesehenen Leistungen — sie find auf rund 9 Millionen
Mark monatlich veranschlagt — verbieten es , die Fürsorge
für zurückliegendeZeiten eintreten zu lassen . Dazu würden
noch verwaltungstschnische Schwierigkeiten getreten fein.
Bei der jetzt vorgesehenen Regelung wird die Zulage
ohne Anweisung des Versicherungsträgers bezahlt . Ter
Berechtigte besorgt sich eine Quittung über die Zulage
— in der Regel erhält er sie bei derjenigen Stelle , welche
die Bescheinigungen auf der Rentenquittuug erteilt — und
bekommt daraufhin mit der Post die Zulage ausgezahst.
Jede Zahlung für zurückliegende Zeiten wäre ohne Mit¬
wirkung der Versicherungsträger nicht möglich , da sie
allein auf Grund ihrer Rentenlisten die Bezugsdauer
der Zulage einwandfrei feststellen können. Tie Versiche¬
rungsträger hätten alsdann den Berechtigten einen Be¬
scheid zu erteilen und die Post zur Zahlung anzuweisen,
eine Arbeit , die für mehr als eine Million Rentei»-
cmpfänger geleistet werden müßte . Dazu find die Vev-
sicherungsträger bei dem großen Mangel an Hilfskräften
außerstande.

Diese Rücksichtnahme auf die Verwnltungsfchwleckgpl.
keiten der Versicherungsträger hat auch dazu geführt, de«
Personenkreis , dem die Fürsorge - zuteil werden soll, auß
Invaliden -, Witwen- und Witw rr . n en nch än er z i b»-°
schränken , da sie in erster Linie unter der Teuerung
leiden und bei ihnen die Durchführung der erforderlichen-
Maßnahmen am einfachsten zu erreichen war . Mir Emp¬
fänger von Alters - und Waisenrenten wird im Falbe
eines Bedürfnisses die gemeindliche Kriegswohlfahrtspflege
eintreten können.

Was die Aufbringung der Kosten für die Zulage be¬
trifft , so ist bemängelt worden , daß sie nicht allein vom
Reiche getragen werden , sondern auf die Versicherungs¬
träger abgewälzt feien. Dem ist entgegenzuhalten , daß die
Finanzlage des Reiches es nicht gestattet, für einen Bruch¬
teil der Bevölkerung hohe Lasten zu übernehmen . I»
der Sitzung des Reichstags vom 11 . Oktober 19f. 7 hat
ein Vertreter der Reichsfinauzverwaltung darauf hin-
gewiescn , daß allein die vom Reichstage in seiner letzten
Tagung geforderten Fürsorgemaßnahmen einen jähr¬
lichen Aufwand von mehr als zwei Milliarden Mack!
erfordern würden . Es ist aber auch nicht richtig , daß das
Reich die Aufwendungen für die Zulage aus die Ver¬
sicherungsträger abwälzt . Das Reich stellt vielmehr die
erforderlichen Mittel zinslos zur Verfügung und erhält
sinne Auslagen in Zehnteln zurück : es hat also eine«
nicht unbeträchtlichen Zinsverlust . Nimmt man den Zins¬
fuß, W dem das Reich die Mittel für die Vorschußzah¬
lungen der Post anfzubringen hat , nur zu 5 vom Hundert
an , so verliert das Reich bis zur Rückzahlung des letzten
Zehntels rund 25 Millionen Mark , beteiligt sich also
an den Aufwendungen für die Invalidenversicherung
außer den 100 Millionen Mark für den Reichszuschuß
mit einem recht erheblichen Betrage.

Durch die Zurückzahlung in Teilbeträgen ist der nicht
günstigen Vermögenslage einiger Versichern« gsträger hin-i
reichend Rechnung getragen . Durch die voraussichtlich
im Jahre 1919 eintreteirde, bei der Höhe der zu über¬
nehmenden Lasten nicht unerhebliche Beitragserhöhung
wird es den Versicherungsträgern leicht möglich fein, die
Zehntel aus den laufenden Beitragseinnahmen zu er-,
statten . N . K.

Die FriedensverhandLungen.
Bvest -Litotvsk , 12 . Jan . Zu Beginn der hmtigen

Vollsitzung erklärte der Vorsitzende, Graf Czernin, im
Namen der Abordnungen der vier verbündeten Mächte^
daß diese die ukrainische Abordnung als selbständige
Abordnung und ihre bevollmächtigte Vertretung als selb-
,ständigen ukrainischen Wolk '

sausfchuß . anev-;



Wrmcn. Tie sonnelle Anerkennung - er Ukrainischen Volks-
revnblik als selbständiger Staat durch die Verbündeten
Mächte bleibt dem Friedensvertrag Vorbehalten.

General H offmann bemerkte , er habe aus den
Antwort des Vorsitzenden der Petersburger Delegation
auf seinen Protest ersehen , daß Herr Trotzki nicht ver¬
standen habe, warum die von ihm beanstandeten Funk¬
sprüche und Veröffentlichungen gegen den Geist des WaF
fcnstillstandes Verstößen . Am Kopse des Waffenstill¬
standsvertrages ständen die Worte „ zur Herbeiführung
eines dauerhaften Friedens "

. Die russische Propaganda
verstoße dagegen, weil sie nicht einen dauerhaften
Frieden anstrebe, sondern Revolution und Bür¬
gerkrieg in unser Land tragen möchte.

In seiner Antwort verwies der Vorsitzende der rus¬
sischen Delegation darauf , daß die gesamte deutsche Presse
in Rußland zngelassen sei , und Mar auch diejenigen
Blätter , die den Ansichten der russischen revolutionären
Kreise nicht entsprechen und die dem Standpunkt der Re¬
gierung der Volkskommissare Mv

' dcrlaufen . Es herrsche
eine vollkommene Parität in dieser Sache , die mit dem
Waffenstillstandsvertrag nichts zu tun habe.

General Hoffmann entgeauete, daß sein Protest
sich nicht gegen die russis he P r esse richte , sondern gegen
offizielle Regierungskundgebungen und ge¬
gen eine offizielle Propagandatätigkeit, die
mit der Unterschrift des Oberkommandierenden Krylen-
k o versehen sei . .

Trotzki antwortete , daß die Bedingungen des Waf-
senstillstandsvertrages keine Beschränkung für die Mei¬
nungsäußerungen der -Bürger der russischen Republik
oder irgend anderer leitender Kreise enthalten oder ent¬
halten könnten.

Staatssekretär v . Kühkmann st We fest, baß die
Nichteinmischung in die russis wn Verhältni

'
se ein fest-

Keßmder Grundsatz der deutschen Regierung sei , der aber
«atüAich volle Gegenseitigkeit eche 'sche.

Trotzki entgearwte, die Parteien , die der russischen
Regierung angehören , würden es als einen Schr

' tt vor¬
wärts anerkennen, wenn die deutsch " Reche uno sich frei
und offenherzig über ihre Ansichten bezüglich der inneren
Verhältnisse Rußlands aussprcchen wollte, sofern, sie dies
für notwendig erachtete.

^ imanf wurde die Sitzung geschlossen.

Roch eins KriegszieLreve.
- London. 11 . Jan . In Ebin bürg hielt der Minister

des Aeußcrn Bnlfour eine Rede über die englischen
Kriegs ziele. Zwischen England und Amerika . sagte er.
herrsche vollkommenes Einverständnis . England sei niemals
ßür selbstsüchtige Zwecke in den Krieg gezogen ( ! !) und es
werde auch diesen Krieg nicht um selbstsüchtiger Zwecke willen
zu Ende führen. Bei Deutschland und seinen Trabanten könne
inan dagegen nur wenig Besserung sehen . Der Aufforderung
Wilsons , des Papstes und der Staatsmänner der Entente,
seine Kriegsziele bekannt zu geben , habe Deutschland ' nie
Folge geleistet nur das habe es zugegeben , daß es für
die

'
Menschheit eine Wohltat sein würde, wenn durch Verein¬

barungen künftige Kriege vermieden werden könnten. Nur
die Tatsache daß die deutschen politischen Theoretiker , denen
her Krieg früher als Werkzeug des Fortschritts erschien,
sich jetzt , wenn auch vielleicht nur mit Worten , in den
Dienst der Sache internationaler Schiedsgerichtsbarkeit stelle,
zeige eine leichte Besserung ihrer Geistcsv . rfassung an. Was
hat Deutschland Belgien angetan .' Es gebe in Deutschland
eine ganze Schule von Staatsmännern , die die Herausgabe
Belgiens für eine verbrecherische Torheit erklären ; so Tir-
xitz, der Erfinder des Tauchbootkriegs, der einen großen
Teil der öffentlichen Mnnung Deulsllands verkörpere. Aber
auch die Gemäßigteren wollen von einer Entschädigung Bel¬
giens (das von den Engländern verwüstet ist . D . Sehr .)
nichts wissen . Wenn die Deutschen morgen Belgien ver¬
lassen . so werden sie eins keruntergekommcne, hungernde Be¬
völkerung hiuterlasien. Belcn »n babc Deutschland nichts getan.

Ksiie Rede sipichon. . . „
Paris , l2. Jan . In der Abgeordnetenkammer bat Tho¬

mas die Regierung um Mitteilung der Krisgsziele der
Alliierten . Die demökralischen Gedanken gewannen in Deutsch¬
land an Raum und dies dürfe man nicht gering cin-
schätzcn . Der Minister des Auswärtigen , Pichon, erklärte:
An dem Tage , an dem man unmittelbar mit Friedens-
Vorschlägen an uns heramritt . werden wir sie in Ueber-
einstimmung mit unserem Bundesgenossen prüfen und beant¬
worten. Bon Verhandlungen über dies : Ang legcnheitcn m i t
der angematzten Gewalt in Petersburg kann
keine Rede sein. Wir sind gleichfalls gegen jeden Ge¬
danken einer internationalen Arbeiierkonferenz. Diese Kon¬
ferenz würde noch gefährlicher sein als Besprechungen mrb
den Maximalistcn . Sie würde die öffentliche Meinung , er¬
schrecken

"
und an die Stelle der Autorität 'der Regierung

die haltlose Initiative setzen , ohne vom Skandal solcher Bersamm» .
lungen zu sprechen , wo die französischen Patrioten sich mitj
den Anstiftern trefsen würden , den Anstiftern der Drangsal s
unter denen die Welt leidet. Für einen gerechten und dauere
haften Frieden sind drei Bedingungen erforderlich:
Die heilige Art der Achtung vor Verträgen , eine Gebietsreae-
lung . sich mtt das Recht der Völker gründet, frei über
lick selbst zu verfügen, und ei dlich die Einschränkung dev
Rüstung .n . Was nie Gesellschaft der Nationen an-
bctrifst . so kann der Sieg allein sie wirklich schaffen . Das
hat Lloyd George erklärt , und das ist auch unser Programm.
Auch .Wilson bestätigt, daß zwischen den von ihm und.
von den Alliierten ausgestellten Grundsätzen kein Unterschied
besteht . Diese Erklärungen verleihen unseren Forderung : » einen
weltumfassenden Charakter . Was wir wollen ist Friede und,
Gerechtigkeit , geheiligt durch die Wiederherstellung des ii»
Jahre 1871

'
verletzten Rechtes , das höher steht als alle heuch¬

lerischen Volksabstimmungen. Unsere Alliierten waren,
einstimmig der Meinung , es sei vorzuziehen , getrenntc-
Erklärungcn abzugeben , da es im Grunde keine Meinungs¬
verschiedenheit gebe — Auf die Aufforderung des Aba.
Motets, die Antworten zu verlesen , erwiderte Pichon:
Ich weiß nicht , welcher Art die künftige Diplomatie sein
wird. Ich red: mit den gegenwärtigen Diplomaten. Niemals
würde ich Zarcin willigen , unsere diplomatischen Verhand¬
lungen der Ocffentlichkeit auszuliefern. — Die Kammer nahm
di : Pert . auenstagesordnung mit 377 gegen 113 Stimmen an . Die
Minderheit umfaßte 85 geeinigte Sozialisten, 23 Sozialistisch-
Radikale . 8 sozialistische Republikaner und 2 Unabhängige.

Der Krieg zur See.
'

WTB . Berlin , 12. Jan . (Amtlich .) Neue U -Boots-
erfolge im westlichen Teil des Sperrgebiets um Eng¬
land : 19000 BRT . In kühnen und geschickt durchge¬
führten Angriffen schoß eines der U Boote unter erheblicher
feindlicher Gegenwirkung 4 große Dampfer aus stark ge¬
sicherten Geleitzügen heraus . Bei einem nächtlichen Angriff
auf einen starken Geleitzug gelang es dem U-Boot durch
schneidigen Nammangriff einen feindliche* U Vortszerstörer
derart zu beschädigen, daß dessen Verlvst mit hoher Wahr¬
scheinlichkeit anzunehmen ist . Das U - Boot nahm hierbei
außer einer leichten Beschädigung am Bug keinerlei Schaden.

Der Chef deS Admiralstabs der Marine.

London , 12 . Jank (Reuter . ) Tie Admiralität
teilt mit : Ter Torpedojäger „Nccon" lief an der Nord¬
küste von Irland am 8 . i . während eines SchneesturmS
auf Felsen aus und ging mit der ganzen Besatzung ver¬
loren . 2 Dampfer , die mitte Dezember von Clyde nach!
Waterford aussuhren und zusammen 85 Mann Besatzung
an Bord hatten, sind seitdem verschollen . Man glaubt,
daß sie Tauchbooten zum Opfer gefallen sind.

Las Palmas , 12 . Jan . Reuter. Der spanische
Dampfer Joaqnin Munbro wurde am 31 . Dezember
70 Meilen östlich von Madeira versenkt.

vom
Bor wichtigen Entscheidungen,

s Berlin , 12. Jan . Ter Kaiser empfing heute
i morgen den Kronprinzen. Generalfeldmarschall von

Hindenbnrg und General Ludendorss sind vor¬
mittags in Berlin eing: tröffe ;: . Nach den Besprechungen,
denen große Bedeutung beig .lcgt wird, dürfte nach dem

„Lokalanzeier" ein Kronrat einbgerufen werden. (Ter
Gegensatz zwischen Ludendorff und Kühlmann weaen der
Friedensbedingungen im Osten hat sich , wie verschiedene
Blätter melden, verstärkt. G .meralf .stdniavschall von Hin-
denburg hat dieser Tage mit besonderer Schärfe betont,
daß er und Ludendorfs wie eine Person zu betrachten
seien . Auch der Kronprinz soll durchaus den Standpunkt
Ludendorffs teilen . )

NeichstagsersaHwahl.
Bautzen , 12 . Jan . Bei der gestrigenRKchS-

tagsersatzwahl im Wahlkreis Bautzen-Kamenz wurden für
Justizrat Tr . Hermann (Kons . ) 6086 Stimmen , für
Kaufmann Pudor (F . V . ) 3521 Stimmen und für den
Landtagscibgeordnet n Uhlig (Soz . ) 6441 Stimmen ab¬
gegeben . 47 Stimmen waren ungültig , 2 zersplittert.
Demnach hat Stichwahl zwischen Hermann und Uhlig M
erfolgen.

2S Millionen für MeinwohnhcmsSa«.
Berlin , 12 . Jan . Tie preußische Regietuna wul

nach einer Mitteilung des Oberst ä idmlen der Provinz
Brandenburg in der Sitzung des Verbands Groß Berlin
für das Siedelun ^swesen in Preußen 20 Millionen M " ^

zur Verfügung stellen.
Tie deutschen Schutztruppen . im Ostafrika.
Berlin , 12 . Jan . Gegenüber dem Bestreben Eng¬

lands , die deutsche Schutztruppe in Ostafrika möglichst
groß erscheinen zu lassen , wird darauf Hingewi sen, daß
bei Beginn des Krieges die Schutztruppe aus 216 Euro¬
päern und 2540 Farbigen bestand, die Polizeitruppe
aus 45 Europäern und 214 Farbigen . Tnzn traten nach
Kriegsausbruch di ansässi en deutschen Weh psiiht

'
gen

und die 240 Köpfe starke Besatzung der Handelsschiffe,
die in ostafrikani chen Häsen lagen , zusammen nicht mehl
als 2000 Wehrfähige . Ferner wurden Farbige eingestellt.
Am 2 . April 1915 standen 2000 Europäer und 7500.
Askaris sowie 2000 Hilfstruppcn unter den Waffen.
Dazu kamen dann noch die Besatzungen des ' Kreuzers
„ Königsberg " mit 320 und des Vermessungsschiffs
„Möwe " mit 102 Köpfen und die aus Mozambique ent¬
kommenen 305 Europäer . Zn keiner Zeit sind es mehr
als höchstens 3000 Europäer und etwa 13 000 Farbige
gewesen . Nach französischem Funkspruch soll General v.
Lettow um die Jahreswende mit 1700 Europäern
und 9500 Askaris auf das portugiesische Gebiet über¬
getreten sein , die deutschen Verluste in den mehr als
dreijährigen Kämpfen sind also verhältnismäßig g -Ang
gewesen.

Neuordnung in Mesopotamien,
Konstantinopel , 12 . Jan . Die Kammer geneh¬

migte ein Gesetz, wonach zwecks Stärkung der ReW-
rungsgewalt in Nord -Mesepotamicn und zur <SHerstel¬
lung der kulturellen Entwicklung dieser im Norden
von der Bagdadbahn durchzogen»n Gegend 3 neue Sand-
schaks (Regierungsbezirke ) errichtet werden sollen, da die
diese Gebiete bewohnenden Nomadenstämme (Kurden) viel- ,
lach die seßhafte Bevölkerung behelligen, wodurch diese

''
.

Gegend, in der früher Hunderte von blühenden Dörfern
bestanden, nunmekr verödet ist und die N' ed " - lalsi 'pg
von Einwanderern erschwert wird . »

Unruhen in Spanien.
Madrid , 12 . Jan . (Reuter.) Es verlautet, daßs

in Valencia eist allgemeiner Ausstand ausgebrochen sei.
In Barcelona , wo Ausschreitungen stattfanden , soll er
am Montag ausbrechen. — Ter „ Newyork Herold" mel¬
det, der Ministerrat habe den Ministerpräsidenten zur

. . . .

Mächtiger als Gold.
Voinan von M . Witbe.

(Fortsetzung) (Nachdruck «erboten .)
ii . srapnei.

Was da unter Frau Lydias Händen in allen
Farben des Regenbogens glitzerte und sprühte, war rin
« och Hunderttausenden zu bezifferndes Vermögen. Die
Hi ^ Mstücke waren ein Diadem, ein Halsband und zwei
Li mi eisen, zu denen die herrlichsten wasserhellen Brillanten
in vc , schwenderischer Fülle Verwertung gesunden hatten.
W rdem gab es verschiedene Broschen , Ohrgehänge und
Nr en mit Brillanten , Rubinen und Smaragden von
am i ebenster Schönheit. Anfänglich hatte Lydia sich das
Dai .-m dieser so überaus kostbaren Schmuckstücke damit!
erki rt, daß sie von irgendeinem Juwelier zur Auswahl'
für Edith hergeschickt worden seien, aber sie sagte sich bald,
daß diese Erklärung unmöglich die richtige sein könnte.
Dam war nicht nur die Fassung der Kleinodien durchweg
zu allmodisch , sondern dagegen sprach auch das unver¬
kennbare Alter der Kassette wie der einzelnen Etuis . Und
als sie ihre Nachforschungen sortsetzte, wurden auch ihre
letzten Zweifel über die Herkunft der Kostbarkeiten be¬
hoben . Aul dem Grunde der Kassette fand sie ein mit
Brillanten besetztes Miniatur porträt auf Elfenbein — ein
Porträt , das um der augenfälligen Aehnlichkeit willen
recht wohl ein Bildnis Ediths hätten sein kövncn , das
aber nach der darunter eingravierten Jahreszahl nur ihre
Mutter darstellen konnte. Unter dem Bilde lag ein ver¬
gilbter Zettel, der ein genaues Verzeichnis aller in der
Kcssette befindlichen Schmuckstücke darstellte, und der aller
Wahrscheinlichkeit nach noch von Johannes Lindholm
selbst geschrieben worden war.

Was sie hier vor sich hatte, waren also ohne
Zweifel die von ihrer Mutter hintertassenen Juwelenschätze,
die man der beneidenswerten Erbin jetzt ausgehändigt
hatte . Und dies war jedenfalls die große Neuigkeit ge¬
wesen, die Edith ihr hatte erzählen wollen . Noch lagen
alle die gleißenden Herrlichkeiten vor ihr aus der Tisch¬
platte ausgebreitet , als sie ihre Pflegetochter kommen
hörte . Sie saß regungslos und rührte sich auch nicht, als
Las iunae Mädchen an die verschlosseneTür des Kimmer«

> klopfte. Nachdem sie eine kleine Weile vergebens ge»
j wartet hatte, zog sich das junge Mädchen in der Mei-
! nung , ihre Tante habe sich eingeschlossen, um ein wenig

zu schlummern , wieder zurück , und bald darauf sah Lydia,
behutsam durch die Fenstervorhänge spähend, wie Edith
das unten wartende Auto bestieg und davonfuhr.

Erleichtert atmete sie auf. Ihr Mann hatte durch
ffinen Diener sagen lassen, daß er heute nicht zum
Mtttageßen kommen würde, und sie hatte also einige
Stunden vor sich , während deren sie sicher sein konnte,
von niemandem gestört oder belauert zu werden.

Darüber , daß diese Schmucksachen ihr dazu verhelfe»
wußten , ihren Sohn vor dem Untergänge zu retten»
gab es für sie schon jetzt nicht mehr die geringste Ungewih-

^ das Schreckliche , was sie bei der Verpfändung
der Perlen erlebt hatte, war wie weggewischt aus ihrem
Gedächtnis. Nicht darüber ging sie mit sich zu Rate , ob
sie das Wagnis unternehmen solle, sondern einzig dar-

- über , wie es anzufangcn sei, ohne daß , wie damals , der
? Tat die Entdeckung auf dem Fuße folgen müsse.
i überzeugt, daß ein einziger Gegenstand au»
- dieser kleinen Schatzkammer hinreichend sei. die von Rolk
- genannte Summe zu beschaffen, und es handelte sich

also nur um die richtige Wahl . Zuerst dachte sie an
Vas Diadem, das Edith als junges Mädchen ja unmöglich
Hütte tragen können. Aber das Fehlen gerade dieses
Stückes würde ihr vermutlich sofort ausgefallen sein, und
dasselbe galt von dem zu dem Diadem gehörigen Brii-
lanienhalsband . Aber da waren die beiden Armreifen,
beide vollständig gleich, wie es die alte Mode oorge--
schrieben hatte . Ihre Pflegetochter hätte nur eines tra¬
gen können , und das Fehlen des zweiten würde ihr
darum vermutlich gar nicht zum Bewußtsein kommen.
Wenn Frau Lydia die Steine mit denen in ihren eigenen
Schmuckstücken, deren Wert ihr bekannt war , verglich , 'so
mußte sie sich sagen , daß ein Verkaufspreis von zwanzig-
taujend Mark für das Armband wohl zu erzielen sein
würde, und so kam sie nach kurzem Bedenken zu dem
Entschluß , mit diesem Stück ihr Heil zu versuchen . Sie
legte den Reif in eines ihrer eigenen Schmucketuis , packte
die anderen Gegenstände wieder in die Kassette zurück
und begab sich mit derselben nach Ediths Ankleide¬
zimmer, wo sie sie einfach aus den Toilettentisch stellte, in¬
tern sie . den Schlüssel in . eine kleine Zeüernholzschachtel

legte. Davon , daß sie bei diesem Beginnen von jeman¬
dem beobachtet würde , ließ sie sich nichts träumen;
aber es würde sie wahrscheinlich nicht einmal erschreckt
haben , denn es hatte

'ja nicht den Anschein von etwas
Unrechtem , was sie da tat.

In ihre eigenen Zimmer zurückgekehrt , kleidete sich
! Lydia zum Ausgehen an und sagte dem Mädchen, daß

man mit dem Essen nicht auf sie warten möge, da sie
; einige Besorgungen in der Stadt machen wolle und
s wahrscheinlich m irgendeinem Restaurant speisen werde,
i Durch ihre früheren trüben Erfahrungen hinlänglich
i gewitzigt , dachte sie diesmal nicht daran , ein vornehmes
i Juweliergeschäft aufzusuchen , und auch der ehrenwerte
i Herr Baunach kam für sie heute nicht in Betracht. Aber
? sie erinnerte sich eines am Ende der Friedrichsiraße ge-
i legenen kleinen Antiquitätenladens , in dessen Schausen-
? ffer sie schon >K«ederholt wertvolle alte Schmuckstücke hatte«
i liegen sehen.

Der Inhaber , ein alter Mann von durchaus
j respektablem Aussehen, empfing die vornehm gekleidete

Dame mit ausgesuchter Höflichkeit und änderte sein
! Benehmen auch nicht, als er schon aus ihren ersten
! Worten entnehmen konnte, daß sie nicht als Käuferin ge¬

kommen war . Allem Anschein nach geschah es nicht zum
l erstenmal, daß sich Persönlichkeiten aus der besten Gesell¬

schaft in ihren kleinen Verlegenheiten an ihn wand¬
ten , und er zeigte nicht das mindeste Erstaunen , als
Lydia den Armreif zum Vorschein brachte.

„Schöne Steinei " sagte er nur , „sehr schöne
! Steine ! Man darf wohl sagen , daß es außerordentlich

schöne Steine sind . Wenn Sie die Absicht haben,
gnädige Frau , das Armband zu verkaufen, so möchte ich
Ihnen empfehlen, mir nur die größten Steine zu über¬
lassen und sie durch vorzügliche Imitationen zu ersetzen.
Die kleineren , die darin bleiben, werden dann mit ibrem
Feuer schon dafür sorgen , daß niemand die unschuldige
Täuschung bemerkt , und Sie brauchen sich von dem sehr
schön und kunstvoll gearbeiteten Stück, dessen prächtige
Eoldschmiedearbeit von mir doch nicht bezahlt werden
würde , nicht zu trennen ." -

K»xrsetzM § fslA,



Verhängung des Belagerungszustandes in -r-
mächtigt . «Luch Churchill redet.

London , 12 . Jan . Wie Reuter meldet, sprach
Munitionsminister Churchill gestern bei einem Früh¬
stück, bei dem der amerikanische Botschafter den Vorsitz
Mrte . Er sagte , die Militärpartei in Berlin habe die
Hoffnung auf einen entscheidenden Sieg immer noch nicht

--eaeben . Die Alliierten müßten ihre Kriegs iele den
Deutschen auszwingen. Die Amerikaner sollten ihre ganZe
Kraft zum Bau von Schiffen , Lieferung von Kriegs¬
material usw . einsetzen und jeden Mann zu Hilfe schicken.
Sturmwolken, die alles bisherige überbieten, ballen
sich zusammen. Die deutschen Heere vom Osten seim
auf dem Wege an die Westfront.

Hohe Ehre.
Bern , 12. Jan . Der König von England hat dem

Kaiser von Japan anläßlich des Jahreswechsels die
Würde eines britischen Feldmarschalts verliehen, was
der Kaiser von Japan mit der Ernennung des Königs
von England zum japanischen Feldmarschall erwiderte.

Die Wirren in RnUarw.
Kopenhagen , 12. Jan . Nach dem „Djen " haben

die Bolschwiki beschlossen, die verfassunggebende Ver¬
sammlung , bei deren Wahlen sie bis jetzt in der Min¬
derheit blieben, überhaupt nicht einzuberufen, vielmehr solk
der Generalrat der Arbeiter - und Soldatenräte als Na¬
tionalkonvent auf den 21 . Januar einberufen werden,
bas ist der Anfang vom Ende der bolschewistischen
Regierung . D . Sehr .)

Der Leiter der Militärregierung in den Don -Provin¬
zen , General Kaledin, erklärte , wie der „Djen " be¬
richtet, die ukrainischen Unterhändler in Brest-Litowsk
hätten Vollmachten für die Militärregierung . Tie Ko¬
sakenräte haben sich durchweg für Beendigung des Krie¬
ges ausgesprochen. >— Vor Jassy sollen rusische und
rumänische Truppen gegen einander im Kampfe stehen.
Tie rumänische Regierung habe die Alliierten dringend
um Unterstützung gegen die Bolschewiki gebeten.

Kohle«versorgtt«g.
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Er wird bestimmt , daß die Kohlenhändler des Bezirks

künftighin über die angekommcnen Kohlensendmigen lur
noch mit Genehangurig des Oberamts und nach Weisung
desselben verfügen können.

Auf die im amtlichen Teil der Mitteilungen der Reichs-
bekleidungSstelle Nr . 47 vom 29 . Dezember erschienene Be¬
kanntmachung über Beschlagnahme der i« Besitze von Alt-
Händlern und ähnlichen Gewerbetreibenden befindlichen ge¬
brauchten Kleidungs - und Wäschestückewird vom Kgl.
Oberamt besonders hingewiesen.

Dis »s« NuerterrrchtSkurse»
über Odstbaumzncht.

Im kommenden Frühjahr werden im Falle genügender
Beteiligung und soferne es die Verhältnisse zulassen , wieder
Uut rricktskurse über Obstbaumzucht, und zwar an der K
Landwirtschaftlichen Anstalt in Hohenheim, an der K.
Weinbauschule in WeinSberg, ferner in Ulm in der
hiefür eingerichteten städtischen Obstanlage und in einer
Privatbaumschule durch den Obstbauinspektor Winkel
mann daselbst , sowie erforderlichenfalls noch am pomolo
gischen Institut des Oekonomierats LucaS in Reut
ltngen und in dem Betrieb des BaumschulenbrsitzersNoll in Amlishagen abgeh . ltm . Hiebei erhaben die
Teilnehmer nicht nur einen leicht faßlichen , dem Zweck imd
her Dauer desiKurses entsprechend bemessenen theoretischen
Unterricht, sondern auch eine geeignete praktische Unter Wei¬
sung für die Zucht und Pflege der Obstbchmre . Zu diesem
Zweck sind dieselben verpflichtet , nach » »Weisung der Kurs
Leiter in den betreffenden Obstanlagen und Baumgülern
die entsprechenden Arbeiten zu verruchten, um die Erziehung
junger Obstbäume, die Veredelung, den Baumschuitt und
die Pflege älterer Bäume praktisch zu erlernen. Die
Dauer es Kurses ist auf zehn Wochen — acht Wochenim Frühjahr und zwei Wochen im Sommer — festgesetzt.

Gesuche um Zulassung zu den W terrichlskurs n
find bis längstens 18 Februar ds . IS . an da -- . Sekre¬
tariat der K . Zentralstelle- für die Landwirtschaft in Stutt¬
gart " eiuzusenden . Näberes s. Staats -Anzeiger Nr . 9,
Beilage.

Zeitliche Beschrä»k««H der H«»Sschlacht »mgvon GchWemsn.
ES wurde verfügt:
§ 1 . Hauslcylachtungen von Schweinen dürfen nur nochbis zum Ablauf des 3i . Januar 1918 vorgenommen wer-den . Vom 1 . Februar 1918 ab sind sie bis auf weiteresverboten.

. .. 8 2 . A«snahmen kann der Kommunalverband zulassenfür we Haus chlachtung von Schweinen durch die von itnnals Selbstversorger anerkannten Krankenhäuser u . ähnlichenAnstalten sow 'e Gewerbebetriebe für die Versorgung dervon ihnen zu verköstigenden Personen bez « . ihrer Ange¬stellten und Arbeiter, wenn feststeht, daß die Schweine nurum erlaubten Futtermitteln ernährt werden.
Im übrigen können Ausnahmen nur von der Fleisch-

versorgungsstclle zugelassen werden.
. ,8 ^ Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zuJahr m . d mit Geldstrafe bis zu 10000 odermit einer dieser Strafen bestraft.

der Strafe können die Gegenstände, auf die sich
sHEmig bezieht , eingezogen werden , ohne.Unterschied, ob sie dem Tater gehören oder nicht.

lMtmM.
Mrvrteix . 14. Januar ree 8.

Weitere Fahrplankindernngen.
Str ecke Pfo rzheim — Wild b aV

Es fallen aus : die Züge 971 Pforzheim ab 2 .
" N . ,

Wildbad an 3? ' N . und 988 Wildbad ab 4 .
" N , Pforz¬

heim an 5? ° N.
Strecke Eutin ge n—F reudenstad t^ -S chiltach.

Sonn - und Feiertags fallen aus : Züge 258 Schiltach
ab ll . oo x . , Eutingen au 12 .

^ N . 253 Freudenstadt Hbf.
ab 5 ? ' V . Schiltach an 6 .

- ' V ., 261 Eutingen ab 1? ' N .,
Freudenstadt Hbf . an 2 .

°° N.
^ Strecke Freudenstadt —KlosterreiKenbach.

Sonn - und Feiertags fallen aus : Züge 6 Klosterreichen
bach ab 1l ? ° V ., Freudenstadt Hbf . an 12 . °

'-' N .; 5 Freuden¬
stadt Hbf. ab 12 .

° N., Klosterreichenbach an 12? ° N.
Strecke Schiltach — Scyramberg.

Sonn und Feiertags fallen aus : Züge 4 Schiltach ab
6 ? - V , Schramberg an 7 . ° V .; 7 Schramberg ab 10? °
V ., Schiltach an 10? ° V.

* Vortrag . Am Samstag Abend sprach im Gasthaus
z « Löwen " hier der Parteisekretär der Natl . ( Deutschen)
Partei , Hopf, über die äußere und innere poli¬
tische Lage. Mit großem Interesse folgten die Zuhörer
den Ausführungen des gewandten Redners , der dir mili¬
tärischen Erfolge unserer Gegner und die unseren einander
gegenüberstellle , und unsere vorzügliche militärische Lage be¬
tonte . Auch auf wirtschaftlichem Gebiet gab der Redner
ein anschauliches Bild und ging dann auf die innerpolitische
Lage über . Die Ausführungen boten manches Neue und
Interessante und gipfelten in der Mahnung Hindenburgs , i
die Nerven zu behalten Vertrauen zu haben und deni
Glauben an uns und Deutschland nickt zu verlieren ; das ^
Vaterland müsse über alles gehen . Rek . or Fetter gab !
ein Bild über die Nahrungsversvrgung Deutschlands und !
betonte die Notwendigkeit, daß die Landwirte alles mögliche
zur Verfügung des Volkes aus ordentlichem Wege stellen . >
Stadtwundarzt Vogel fühlte den Vorsitz «nd sprach !
unter dem Beifall der Zuhörer Parteisekretär Hopf den !
Dank für seine inhaltsreichen Ausführungen aus . !

sp . Die diesjährige Konfirmation . In Ge- ^

meinden, in denen der Ortsschulrat die Schulentlassung
aus den regelmäßigen Entlaßtag f st

'
etzt, fr ' det die Kon¬

firmation am ordnungsmäßigen Termin , dem Sonntag
Misericordias , 14 . April, wo zwei Konfirmationen
gehalten werden, an den Sonntagen 7 . und 14 . April
statt . Wo die Schulentlassung auf den 23 . März er¬
folgt, findet die Konfiramtion am Sonntag , 17 . Mär z,
und wo zwei Konfirmationen gehalten werden, am 10.
und 17 . März statt.

— Hnldignngsgabe . Das württ . ev . Konsisto¬
rium hat für aen Sonntag Jnvocavit ( 17 . Feb -uar ) ein
allgemeines Kirchenopser angeordnet , dessen Erträgnis
dem König Wilhelm als Huldigungsgabe zu seinem 70.
Geburtstag dargebracht werden soll mit der Bitte , die
Verte ' l mg für ev mg l '

s 'h-kirch iche Gemein^ ezweüe vor¬
zunehmen. ' Dabei ist insbesondere an die Errichtung von
Gemeindehäusern gedacht zur Fürsorge für die Jugend
(Kinderkrippen, Kinderschulen , Jünglings - und I mg-
srauenvereine usw . ) . Einkommende Bitten von Gemein¬
den um Beihilfen werden zur Kenntnis des Königs ge¬
bracht werden.

sp . Kirche und Kohlennot . Ein Artikel der
„Schwäb . Tagwacht" führt Klage darüber , daß j " tzt zwar
Schulen , Theater und Kinos geschlossen oder wenigstens
ungeheizt seien und sich nur noch die Kirchen einer auf¬
fallenden Bevorzugung erfreuen . Das Gegenteil da¬
von ist wahr . Die Stuttgarter Kirchen haben sich von
Anfang an , als noch Kino und Theater beliefert wur¬
den, in entgegenkommender Freiw ' ll '' g

"'eit in die Kohlen-
spcrre gefügt und auch in den Tagen der strengsten
Kälte ans Heizung verzichtet , trotz der nicht ausbleibenden
Beschwerden zahlreicher Kirchenbcsucher . Dieses Verhalten
verdient , wie das ,,N . Tagbl .

" ansführt , Anerkennung,
nicht Entstellung.

— Ungeheizte Züge . Wegen des Mangels an
geeigneten Heizschläuchen werden die nur auf kürzeren.
Strecken v ?rk ?hrenden würitembergischen Personenzüge un¬
geheizt bleiben müssen.

— Die Schneestürne von mitte voriger Woche
sind so heftig gewesen , wie man seit langer Zeit nicht
mehr weiß . Ueberall gab es große Störungen des Ver¬
kehrs, namentlich auf der Eisenbahn. In Bayern waren
manche Gegenden vom Verk . hr mit der übrigen Welt
vollkommen abgeschnitten. Im würitembergischen Ober¬
land mußte der Bahnverkehr auf den Linien Aulendorf—
Herbcrtingen und Leutlirch —Memmingen ci gestellt wer¬
den , selbst im Unterland waren Zugsverspätungen Volk
3 bis 4 Stunden keine Seltenheit . Tie Bahnschlitten
blieben mit einer Bespannung von 10 Pferden vielfach
im tiefen Schnee stecken . Buchau stand einige Zeit außer
Verkehr. In Baden gab es Zugsverspätungen bis zu
10 Stunden ; auch hier mußten verschiedene Züge aus-
fallen . Ebenso wurde natürlich der Postverkehr gestört.
Briefe und Zeitungen laufen mit ein- bis zweitägiger
Verspätung ein . Aehnlich sieht es im übrigen Reiche aus.
Auch aus Amerika werden ungeheure Schneestürme
gemeldet. So wird aus Chicago berichtet : Tie Stadt
ist von jeder Eisenbahnverbindung abgeschlossen durch
einen der schlimmsten je erlebten Schneestürme. Das
Geschäftsleben ist gehemmt. Es kommt keine Milch in
der Stadt an . Tie Kohlenziüge könnm wegen der strengen
Kälte nicht befördert werden.

'

?

i

— '
Hänsschlachtring Volt Uchwernen . Nach einep

> Verfügung der Fleischversorgungsstelle sind Hausschiach-'
tungen von Schls -inen vom 1. Februar 1918 ab bis auf

; weiteres verboten. Ausnahmen kann rer Kommunalver-
i band zulassen für die Hausschlachtung von Schweinen
! durch Krankenhäuser und ähnlich« Anstalten , sowie Gc-
i Werbebetriebe für die Versorgung der von ihnen zu ver-
i köstigenden Personen bzw . ihrer Angestellten und Ar¬

beiter , wenn feststeht , daß die Schweine nur mit erlanb-
. ten Futtermitteln ernährt werden . Im übrigen können
i Ausnahmen nur von der Meischversorgungsstelle zuge¬

lassen werden . _
! ' — kleineren Postkarten . Die Mitteilung.
( daß die Bilderpostkarten eine kleinere Gestalt erhalten

werden , scheint sich nicht zu bestätigen. Der Vorschlag
wurde wohl von den beteiligten Interessenten in einer Ver¬
sammlung in Berlin beraten , da aber die Meinungen ge-

. teilt waren , dürfte es vorerst wohl beim Alten bleiben.
! — Militärische Bestimmungen für den Per-
j sonenverkehr in Elsaß -Lothringen . Für Angehö-
! rige eines in cirmm Lazarett in Elsaß-Lothringen unter-
! gebrachten schwer verwundeten oder schwer kranken Hee-

resangchörigen genügt die telegraphische Benachrichtigung
durch das Lazarett über den ernsten Zustand des Verwun¬
deten oder Kranken zur Znreise, wenn sie den Vermerk
trägt ,,Zureise gestattet, Telegramm ist Ausweis " .

— Das Bnchdrnckgewerbe und der Krieg . Nach
dem „ Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker und
Schriftgießer " sind nur wenig wenig mehr als 30000 Ge¬
hilfen noch in ihrem Berufe tätig , während etwas über
50 000 Verbandsmitglieder sich beim Militär befinden;
ungefähr 10 000 aber könnten als Entlassene oder Beur¬
laubte in der schwachen Heimarmee wieder tätig sein . Der
Gehilfenersatz ist fast nur durch weibliche Personen ge¬
deckt worden , die meistens im Handsatz und auch häufig
an Setzmaschinen anzutreffen sind . Ende Oktober 1917
waren bereits 3172 Frauen und Mädchen in den Buch-
druckercien an Gchilfenplätzen tätig . Mit einer weiteren
nennenswerten Vermehrung dieser Zahl wird nicht ge¬
rechnet. Dagegen ist in starkem Maße ein neuer Zu¬
fluß an Lehrlingen zu verzeichnen , so daß für die Aus¬
bildung dieser Kriegslehrlinge die' lebhaftesten Beden¬
ken geltend gemacht werden . -

* Calw , 12 . Jan . (Auszeichnung.) Durch Allerhöchste
Entschließung seiner Majestät des Kaisers ist dem Neg-
Rat Binder in Calw die Preußische Rite Kreuz - Medaille
3 . Kl . verliehen worden.

(-) Stuttgart , 12 . Jan . (Die Straßenbahnen . ) Die
Stadtverwaltung Hai sich erneut mit dem Ankauf der Aktien
der Stuttgarter Straßenbahnen befaßt. Die Straßenbahnen
A .-G . haben ein Grundkapital im Nennwert von 9 Milt . Mk.
(9900 Aktien zu 1900 Mk ) , davon besitzt die Stadtgemeinde
179 Stück . 1781 Stück sind in Pnvathänden und 7949
Stück gehören der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen
in Berlin die sich der Aktien entledigen will und sie der
Stadt mit einem Kurs von 189 Prozent (früher 299 bis!
223 Prozent) zum Kauf angeboren hat . Dr. Robeff Bosch
in Stuttgart und die Daimler-Motoren -Gesellschaft in Unter¬
türkheim haben sich bereit erklärt, , gegen eine Verzinsung
von 5 Prozent des Kaufwertes (9 Prozent des Nennwertes)
der Aktien fe 1759 Stück zu übernehmen , von denen die
Stadtaemcindc jederzeit je bis zu 875 Stück zum Erwerbs¬
kurs '

von 189 Prozent erstehen kann . Die Daimler-Gesell¬
schaft stellt aber die Bedingung , baß die Stadt gegebenenfalls
den Antrag unterstützte , die Vorortbahn nachKaltental über
Baihi i: g e n a . F . nach S i n d e l fi n g e n , wo die Daimlsr-
Mot .- Gcs .

'ein großes Werk besitzt, unter gewissen Voraus-
htzungen zu verlängern. Der Staütaemeinde Stuttgart blieben
noch

'
3549 Aktien zum Erwerb Vorbehalten , die beim Kurs

von 189 Prozent eine Gesamtleistung von 6 388 299 Mk . be¬
dingten. Die Stadt hat nun kürzlich eine sachverständige
Schätzung der Verhältnisse der Straßenbahnen veranlaßt , nach
der Der tctsachliche Wert der Straßenbahnen sich auf 12 224 190
Mk . (Buchwert nach Abzug der Rücklagen 11072 090 Mk .)
beläuft , wozu an Gebäuden. Grundstücken usw . 4 713672 Mk.
lBuchwer 4929 541 Mk . ) kommen , zusammen 16 037 672 Mk.
Nack dem Kriege wird allerdings für Wiederinstandsetzungen
aller Art eine Aufwendung von etwa 1 Mill . Mk . nötig
sein . Ende 1928 würde die yädt . Konzession für die Eann-
statter . 1930 die für die Stuttgarter Linien veriragsmäßig
erlöschen und dis Stadt hätte dann das Uebernahmerccht . Für
die Vorortbahnen hat der Staat eine Betricbscrlaubnis auf
90 Fahre erteilt ; nach dieser Frist gehen die Vorortbahnen,
mit Ausnahme der Fahrzeuge . Gerätschaften usw . unentgelt¬
lich au . ' den Staat über. Die Stadtgemeinde steht vor einer
schwerwiegenden Entscheidung.

(-) Stuttgart , 12 . Jan . ( Einschränkung des
Felder bahnverkehr s . ) Tie Generaldirektion der
Staatseisenbahnen hat als Aufsichtsbehörde der Filder-
bahngesellschaft angeordnet, daß der Sonntags ver¬
kehr der Filderbahn über die Neue Weinsteige ganz,;
aus der Zahnradstrecke während des Nachmittags einzu¬
stellen ist, solange die gegenwärtige Kohlenknappheit an¬
dauert .

'
s

(-) Talheim , OA . Heilbronn , 12. Jan . (Hohe!
Auszeichnung .) Der von hier gebürtige Minonten-
Pater Florian Schoch , Divisionspfarrer der 7 . preu¬
ßischen Infanterie -Division , wurde wegen Tapferkeit in
den flandrischen Kämpfen mit dem Ritterkreuz des Hohen-
zollernschen Hansordens ausgezeichnet.

(-) Mühlacker , 12 . Jan . ( Ehedrama . ) Im
nahen Dürrn fand man den vom Feld im Urlaub wei¬
lenden Landsturmmann Albrecht durch einen Schuß in
den Mund zu Hause schwerverletzt vor . Ta er nicht spre¬
chen konnte, schrieb er auf, seine Frau habe ans ihn
geschossen. Diese leugnet jedoch . Der Mann wurde ins
Spital nach Pforzheim verbracht.

(--) Von d <r Enz , 12 . Jan . Ein Pfor - Heimer Ein¬
wohner wurde neulich vom Landjäger nachts abgefaßt,,
als er mit 2 Ztr . Käse und einem halben Ztr . Mehl über
die württembergische Grenze der Heimat zu wollte.

(-) Enzberg , OA . Ma - lbonn , 12 . fi n : (
' -- i r b- '

stahl . ) Von dem Dieb , der jüngst den Einbruch auf
dem hiesigen Rathaus verübt hat , hat man noch keine
Svur . Es wurden u . a . für 5000 Mark Kriegsanleihe,.
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(-) Dcflmarn , OA . Neckarsulm . 12 . Jan . (Brand .)
Tie vor zwei Jahren nenerbaute Scheuer des Landwirts
Anton Haag ist gestern vormittag samt den Hen- und-
Strohvorräten niedcrgebrannt.

(-) Mergentheim . 12 . Jan . (Hohes Alter .)
Iran Kappes zum „Ochsen" konnte in geistiger Frische
Und bei verhältnismäßig guter Gesundheit am Mi . twoch
ihren 97 . Geburtstag feiern.

(-) Mm , 13. Jan . (Neue Lehrerinnense¬
minare .) Blättermeldnngen zufolge besteht die Ab¬
sicht, hier und in Gmünd je ein katholisches Kinderschul-
tehrer nn ns mma ' zu grün en.

(--) Reu linr en , 12 . Jan . ReichskagsersaH-
w ahl . ) Tie konservative Partei und der Bund der Land¬
wirte haben mit Rücksicht auf den Burgfrieden beschlossen,
im 6 . württ . Reichstagswahlkreis keinen eigenen Kandi¬
daten anfzustellen, sondern ihren Freunden Wählend
Haltung zu empfehlen.

(- ) Pfullingen , 12 . Jan . fSpenNeL GH . Hoff-
« rt Louis .Laiblin hat für die Kriegs-Patenschaft SOOO ML
tzestiftet-

! Vermischtes.
Ein descheikkner Berliner . 9" Berlin scheint man noch

sonderbare Ansichten über die schwäbischen Ernahrurmsoec--
bältniss« zu haben , sonst Könnte ein Bewohner der Reichs-
Hauptstadt kaum folgende Bedingungen in seiner Anfrage
nach .Unterkunft in einem Gasthause des Reutlinger Bezirk»
stellen : . .Ich lege besonders Gewichk auf gute Verpflegung,
vor allem müßte sch täglich unter anderem 3—4 Eier , 1 /»
bis L Lite Vollmilch und di« erforderliche Schmicrbutter er¬
halten !" — Dem Herrn wurde, so schreibt der „Reutlinger
Gcnercl-Auz «iq «: "

. bedeutet , daß solch anspruchsvolle Leute >m
Krieg besser in Berlin bleiben.

Der Ehrendoktor . Studierende der Universität Marburg
»eröftentstchen in der . .Oberkevsi »n ' r H >r>» " einen Einspruch
gegen die . .Verleihung des Ehrendoktors für ungelehrte Lei¬
stungen " . in dem es heißt : „Wir Angehörige der Universität
Marburg protestieren dagegen , daß es an deutschen Hoch-
sthul -n möglich ist sich die gelehrte Würde eines „ l)r . n. c.
durch geldliche Leistungen erwerben zu können . Wir bedauern,
daß eine hoye stilistische Fakultät der Hochschule zu Heidelberg
Herrn Krmmerzlenrat Netter und Herrn Geheimen Kommer¬
zienrat Masse die Würde einer „Doktor suris utriusque h . c.
für Keldschenkungen verlr -hen hat . Wir fragen : Ist es nicht
möglich solch : an sich dankenswerten Taten , die aber höch¬
stens mittelbar gelehrter Arbeit dienen , auf andere Art her-
vorzuheben? ''

S . O . S . Unter den seefahrenden Völkern ist als draht-
kbscr Anruf der in Seenot befindlichen Schiffen, um Hilft
zu suchen, da » telegraphische Zeichen S . O . S . vereinbart
worden Tie Buchstaben werden als Abkürzung von „Save our
ship " fspr . : Eef aur schiv . Rette unser Schiff !) angesehen.
Der wirkliche Ursprung des Anrufs liegt aber, wie der
„Köln Ztg .

" geschrieben wird, auf technischem Gebiet. Der
Ruf wird stets in den Zeichen der Morseschrift sPunktc und
Ltrich«> sei . «» durch Funtzentelearaphie oder Licktlianale . ab-

gegeden und zwar . . . (s ) — — — so) . . . ssl - , „
Bei der

drai tiosen Te 'ena >ln : veri -immt das Ohr im Fernyorer etwa
die

'
Laute tiiiii tataia tititi . Dies ist ein sehr charak¬

teristisches Zeichen für das Ohr und für. den Absender aus
der Sendctastc leicht und rasch zu geben . Beides dürfte
der Grund sein , warum man die drei Buchstaben für den
Notruf gewählt hat , der beute dröhnend wie das Schicksal
England an die Pforte pocht.

ViUm-ib-rei In Eim'a-.d . Der englische Minister Tecil hak
bekaunt' ich vor kurzer Zeit im Unterhaus behauptet, i» Dcu .sch-
land werde die Vielweiberei von Etaatsivege » angeordiict.
Diese boshafte und dumme Lüge macht sich besonders . hübsch
im Munde eines Engländers : die Doppelehe ist , wie - alle
Welt weiß , e ' n besonderes englisches Lasier , von dem
schon die früh? Literatur , die frühen Gesetzbücher voll sind.
Und wie die Doppelehe in England unter dem Enisluß des
Krieges jetzt allgemeine Fortschritte macht , darüber Klagen viele
englische Zeitungen. Die „Westmiuster Gazette " vom tl . De¬
zember t9t ? zählt in ihrem Bericht aus dem Gerichtssaal
allein drei Fälle - auf , wobei sie die Ueberschrift setzt : „Ein
Fall von Donvelehe folgt dem andern.

" An einer anderen
Stelle sagt das Blatt :

' Sir I -orresl Fusion als Gerichts¬
präsident von Old Basten äußerte , die Zeit fei gekommen , wo
man die Vergehen wegen Doppelehe strenger b hand ln müsse,
als dies bisher geschehen sei . Die Vielweiberei verbreite sich
wie eine Wucherpslanze über düs ganze Land , und es sähe so
aus . als nähmen solche Fälle kein Ende. Sie hätten bei
jeder Gerichtrfessio » mit einer Menge Fälle derart zu tun.
Dem müßte Einhalt geboten iv - rden . — Es ist auch bekannt
und von neutralen Berichterstattern bezeugt , daß Tausende
von ahnungslosen französischen Mädchen mit englische» Sol¬
dat« in Nordfrankreich getraut worden sind , obgleich dir
Tommy» Weib und Kind '

jenseits des Kanals habe » .
Erubrnunglöck. In «inein Schacht in Ha 'mercnd in No -. kp-

Ktaffordshire ereignete sich eine schwere Explosion . Bon 247
Mann sind tOO lebend und einige Leichen zu Tage gefördert
worden: 140 Mann sind in den Schächten «iugeschlosse»
und wahrscheinlich verloren.

Die Ukraine. Die Gouvernements von Eüörußland , das
Land der „Kleinrvsftn"

, die sich zu einer ukrainischen R »-
publik zusammengeschlossen haben , sind vorläufig folgende
zehn : Kiew . Podolien , Wolhynien, Lholm , Tschernigow . Pol»
tawa . Ehartow . Iekaterlnoflaiv . Cherson «nd Taurien . Die
Krim gehört nicht dazu. Die Provinzen wählen je nach
Größe v bi» 45 Abgeordnete, zusammen 300 , zur verfassung¬
gebenden Versammlung. Der Präsident der Kammer soll zu-
gleick Präsident der Republik fein . Die Ukrainer wolle»
«in « eigene Nalionalbank in Kiew mit eigenem Geld srussi-
scher Währung ) , »ine eigene Kirche und ein ei^ ucŝ Heer.

Hnmsrißisches.
Sein Tischgebet . Kerlchen sitzt am Tisch vor einer

Schüssel mit Moorrüben , die sein bestgehaßtes Gericht sind.
Die Mutter fordert z«m Beten auf, darauf Karlchen:
. Komm, Herr Jes«s , sei unser Gast, dann siehst du,
was du uns bescheret hast ! '

Krv»erprob«. A. (einen Freund besuchend) : » Was
machst denn d» da ? Gleich zwei Pfeifen ?"

B . : . Ja ; ich stelle eben den Unterschied fest zwischen
Linden- «nd Kirschblättern . '

Konkurse.
j Franz Häberle , Betriebsbeamter von Schramberg , z

Zt. in Untersuchungshaft im Amtsgerichtsgefängvis Nott-
weil.

Johannes Hermann , Inhaber eine- Zigarrengejchäfts
in Ulm.

Letzte Nachrichten.
Ser Nbendbericht.

WTB . Berli» , 18 . Jan ., abend- , (Amtlich . ) Lon
den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Nnterseebootrerfolge.
WTB . Berlin, 13 Jan. iAmtlich . ) Bei starker Be-

wochul g und unter stärkster Gegenwirkung , die vielfach auch
durch feindlich» Luflstreiikräste ausgrübt wurde, verseukien
unsere U- Boote im Aermelkanal «nd an der englischen
Osttiiste S größere Dampfer . Die Mehrzahl der Schiffe
war tief beladen und bewaffnet.

Der Chef des AbmiralstabS der Marine.
1 WTB . Berlin, 14 . Jan . Hindenbnrg und Luden-

dorff hatten gestern , wie du Berliner Lokalanzeiger mel¬
det , eine längere Konferenz mit nem Reichskanzler, die den
Empfängen beim Kaiser vorauSging. Für heut« sei eine
Besprechuug beim Kaiser an,,setzt , a« der Hi»de« b«rg, L«-
dendorff, der Reichskanzler , der GiellVertreter de? Staats¬
sekretär » de» Auswärtigen Amtsund andre Persönlichkeiten
teiluetzmen werde».

Im . Berliner Tageblatt' heißt es, heute Nachmittag
werde voraussichtlich der Kanzler den Führern der ReichS-
tagsparteien über I halt «nd Ergebnis der Beratungen
Mitteilung machen . Wie das Blatt weiter erfährt , sei auch
der Gesandte in Haag, Bar»« Bosen , in Berlin eingetrof¬
fen. Desgleichen sei a»ch der V»tschaster Gras Vernstorff
nach Berlin berufe« w«rden.

WTB , Berli», 14 . Jan . Die . Berliner Norgenpok"
hat mit größter Bestimmtheit versichern hören, daß der
Chef de» Zivilkabinetts, von Bale«ti»i, nunmehr engültig
zurücktreten werde.

WTB , Berlin, 14 , Jan . Verschiedene Morgeublätter
wollen wissen, daß in derpolnische» Frage eine ne«e
Wendung eingetreten sei.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störung dauert an. Am Dienstag und Mikk

Doch ist weiterhin naß-kaltes Wetter samt Lchneesall ß«.
»»warte».

Tru -e UUÜ K» l»e der M . Viuaer'sch« ! Bmkdru»«»ei Attenitetz.
Für die GchrttUett »»« »«« » »» »rMch Lu » « is u tt

« lte»stetg.« t»dt.
Der am

Mittwoch , den 16. Januar 1918
fällige

Biehmarkt
wird at»zrh «lt«».

Zulässig ist »«« der D -rkemf von sr « tz- u»d Zuchtvieh von
s ) salche » Person«», die ein«» »»» der Yleischoers.-Stolle aus¬

gestellte» «ufr»»fschei« testgen,
d) *«» Vietzhalter «« ViehHalter f», Z» ecke deS eig««e»

Berriedö.
Auf di« Vorschrift bete . Ausstellung von Schlußscheinen (Derftgung

der FLeischverst -Stellr v . 7 . Lezbr. 1917 , StaatSanz . 289) wird hingrwiesen.

De» 14. Januar 1S18.

Stadtschultheißenamt.

OimmerLfeld , 14 . Jan . 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit
und dem Hinscheiden unseres lieben
BaterS, Großvaters , Urgroßvaters
und Schwiegervaters

Nlt«»ßetg.

Batterien
für Taschenlampen

sind wieder eingetroffen bei

Lorenz Luz jr.

Alädchen
- esucht

auf Licht« «, nicht unter 18 Jahren
für
Metzgerei u«d L«»dwirtsch«ft

Z« erfragen in d . Ex» d . ds . Bl.

Mädchen
* in tüchtiges , fleißig,- Mädche«

s«f»st

gesucht.
Ludwig Scheid,

Metzger « eister
Pf »rztz«i»^ SedauSplatzs

8 ts >li! Ssi! 8
' ittl

N»»« eil«r.
Eine fehlerfreie

Nutz - u.
Schaff-

alt Lch»hmach «r« eifter
^für die zahlreiche Begleitung zu seiner

letzten Ruhrstälte , für die tröstenden Worte des Herrn
Pfarrers und für den erhebenden GJang deS Herrn Lehrers
mit seinen Schülern danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

Kuh

Seld -msts
10 - und 5-Pfd .-Schstchteln

(solide Ausführung)

1- und Ir-Pfd .-Schachteln
in verschiedene« Größen und Formen

Gesätz-Schachteln
vorzüglich bewährte Schachteln für
den Versand von Eingemachtem»
Honig , Kraut ete.

Gier -Schachteln
für 6 Eier

Papiersäcke
zum Feldpostverfand von Wäsche¬
stücken dewährt, leicht und dabei
sehr kräftig

j empfiehlt die

mit dem 4 . K «lv , 88 Woche«
trächtig, verkamst

3ohr . Wahr.
Gestorbene.

Neuenbürg : Lydia Link, grb . Stolz
Gattin des OberamtsbaumeisterS.

Pfalzgrafenwriler : Martin Stein , ^
74 Jahre . ^

AuHMg.
Altensteig.
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